
Und schon stolperte er atemlos ins Zimmer: Alexander! Hinter ihm 

erschien Selenus, auch seine Miene ließ nichts Gutes ahnen. 
»Herr! Herr!...« 
Gaius sprang auf. 
» Beim Jupiter! Was ist denn? Ist Lucius etwas zugestoßen? « 
Gaius rechnete mit allem. 
»Nein, Herr... « Alexander schluckte, faßte Gaius am Arm. »Clodius... 

Clodius ist tot! Die Stadt kocht über! Ein Vulkan! Ein Ameisenhaufen, in den 
man gestoßen hat! «  
Gaius und Cornificius starrten ihn und dann sich an. Gaius wandte sich an 
Selenus: 
»Ist das wahr?« 

»ja«, sagte der Grieche lakonisch. 
Gaius ging auf ihn zu. 
»Weißt du Einzelheiten? « 
» Das Wichtigste. « 
» Komm, setz dich! Erzähl! « 

Selenus behielt, wie immer, die Ruhe bei. Er ließ sich langsam nieder. 
Alle blickten ihn gespannt an. Selenus begann ruhig und sachlich: 
»In den vierzehn Tagen eurer Abwesenheit von Rom ist allerhand gesche-

hen. Die Consulwahlen zogen sich nach wie vor hin. Clodius sah sehr 
wohl, daß seine Praetur wirkungslos sein würde, wenn Milo Consul 

würde. Der Januar war da, es gab also weder Consuln noch 
Praetoren, und der Wahltermin zögerte sich auf dieselbe Weise wie 
bisher hinaus: Milo suchte die Wahlen so bald wie möglich zustande 

zu bringen und vertraute dabei auf  die Unterstützung der 
Optimaten wegen seines Widerstandes gegen Clodius wie auch 
auf  das Volk, denn er hatte ungeheure Summen von 

Bestechungsgeldern ausgegeben und mit  gewaltigem Aufwand 
Theaterspiele und Gladiatorenkämpfe inszeniert. Das alles hat ihn, wie 

Cicero andeutet, drei ererbte Vermögen gekostet. Seine Mitbewerber 
aber wollten die Sache hinausziehen, und mit Hilfe von Pompeius 
gelang es ihnen sogar, die Wahl eines Interrex, der für den Fall einer 
exekutiven Vakanz die laufenden Geschäfte erledigt, zu hintertreiben.« 
»Pompeius sagst du?« fragte Gaius. 
»Ja, aus Gefälligkeit gegen seinen neuen Schwiegervater Metellus Scipio, 

der ebenfalls fürs Consulat kandidiert.« 
»Das ist infam! Aber berichte weiter! « 

Selenus fuhr fort: »Gestern nun reiste Milo nach Lanuvium. Diese Landstadt 
ist ja sein Geburtsort, und er ist dort Dictator. Er wollte heute dort einen 
neuen Oberpriester in der Gemeinde ernennen. Da begegnet ihm – also 

gestern – um die neunte Stunde, ein Stück Weges hinter Bovillae in der 
Gegend, wo ein kleines Heiligtum der Bona Dea ist, Clodius auf der Via 

Appia. Er kehrte gerade aus Aricia zurück; dort hatte er eine Ansprache an 
die Decurionen gehalten. 
Clodius war zu Pferde, etwa dreißig kampfbereite Sklaven, mit Schwertern 

bewaffnet, bildeten sein Gefolge, wie es derzeit auf seinen Reisen üblich 
ist. Außerdem hatte Clodius noch drei Begleiter bei sich, den römischen 
Ritter Causinius Schola und zwei angesehene Männer aus der Plebs. « 

»Und Milo?« spornte Gaius. 
»Milo, wie gesagt unterwegs nach Lanuvium, saß in seinem Reisewagen mit 
seiner Gattin Fausta, der Tochter des Dictators Sulla, und mit seinem Freunde 
Marcus Fufius. Es folgte ihnen ein langer Zug von Sklaven, unter denen sich auch 
Gladiatoren befanden, darunter die beiden bekannten Eudamus und Birria. 

« 
»Birria!« rief Alexander und schlug sich in die Hand. 
»Ja. Diese gingen am Schluß des Zuges etwas langsamer und fingen mit den 
Sklaven des Publius Clodius einen Streit an.« 
»Zweifellos Klasse! « rief Alexander. 

»Ruhe! « befahl Gaius. » Fahr fort, Selenus! 
»Als Clodius sich mit drohender Gebärde nach dem Lärm umwandte, 
durchbohrte ihm Birria mit dem Wurfspeer die Schulter.« 
»Zweifellos durchaus ein hervorragender Wurf!« Alexander rief nun 
selbst: »Weiter!« 
»Es kam darauf zum Handgemenge, mehrere Leute Milos eilten herbei. 

Der verwundete Clodius wurde in die nächste Schenke im Gebiet von Bovillae 
gebracht. Als Milo erfuhr, Clodius sei verwundet, überlegte er sich, daß es für 

ihn gefährlicher sein werde, wenn Clodius am Leben bliebe. Sein Tod 
hingegen werde für ihn, auch wenn er selbst verurteilt würde, eine große 
Genugtuung bedeuten. Daher gab er Befehl, die Schenke zu stürmen. 

Marcus Saufeius stand an der Spitze der Sklaven. Und so wurde Clodius aus 
seinem Versteck gerissen und mit vielen Wunden niedergemacht. « 

Alle blickten sich der Reihe nach an, jeder sah die grauenhafte Szene vor 
sich. 

 

 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
[…] Praeterea in eundem annum consulatum Milo, Clodius praeturam 

petebat, quam debilem futuram consule Milone intellegebat. 
Deinde cum diu tracta essent comit ia consular ia perficique ob eas 

ipsas perditas candidatorum contentiones non possent, et ob id mense 
Ianuario nulli dum neque consules neque praetores essent, trahereturque 
dies eodem quo anteamodo — cum Milo quam primum comitia confici 

vellet confideretque cum bonorum studiis, quod obsistebat Clodio,  
tum etiam populo propter effusas largitiones impensasque ludorum 
scaenicorum ac gladiatori i muneris maximas, in quas tria patrimonia 

effudisse eum Cicero significat; competitores eius trahere vellent, 
ideoque Pompeius gener Scipionis et T. Munatius tribunus plebis  

referri ad senatum de patriciis convocandis qui interregem proderent, 
non essent passi, cum interregem prodere stata res esset —:  
 
 
 
 

 
a. d. XIII Kal. Febr. — Acta etenim magis sequenda et ipsam oratio-

nem, quae Actis congruit, puto quam Fenestellam qui a. d. XIV K a l .  
F e b r .  t r a di t  — M i l o  L a n uv i um,  e x  q uo  er a t  municipio et ubi turn 
dictator, profectus est ad flaminem prodendum postera die.  

Occurrit ei circa horam nonam Clodius paulo ultra Bovillas, rediens ab 
Aricia, prope eum locum in quo Bonae Deae sacellum est; erat autem 

allocutus decuriones  Ar ic inorum. Vehebatur  Clodius  equo;  servi  xxx 
fere expediti, ut illo tempore mos erat iter facientibus, gladiis cincti 
sequebantur. Erant cum Clodio praeterea tres comites eius, ex quibus 

eques Romanus unus C. Causinius Schola, duo de plebe noti homines P. 
Pomponius, C. Clodius.  
 

Milo raeda vehebatur cum uxore Fausta, fil ia L. Sullae dictat or i s ,  et  
M .  Fuf io  fa mi l iar i  s u o .   
S eq u eb atur  eos  magnum servorum agmen, inter quos g ladiatores  
quoque erant,  ex quibus duo noti Eudamus et  Birria.  
 

 
Ii  in ult imo agmine tardius euntes cum servis P. Clodi rixam commiserunt.Ad 
quem tumultum cum respexisset Clodius minitabundus, umerum eius  
Birria rumpia traiecit.  
 

 
 
 
 
Inde cum orta esset pugna, plures Miloniani accurrerunt. Clodius  
vulneratus in tabernam proximam in Bovillano delatus est.  

Milo ut cognovit vulneratum Clodium, cum sibi periculosius illud et iam 
vivo eo futurum intellegeret, occiso autem magnum solacium esset 

habiturus, etiam si subeunda esset poena, exturbar i  taberna iuss it .  
Fu it  antes ignanus  s ervorum eius  M. Saufeius. Atque ita Clodius latens 
extractus est multisque vulneribus confectus. 

 



»Was geschah weiter?« fragte Gaius. 
»Sein Leichnam blieb auf der Straße liegen, weil die Sklaven des Clodius 

entweder getötet waren oder sich schwer verwundet versteckt hielten. 
Nun kam aber zufällig der Senator Sextus Teidius, der von seinem Landsitz 
in die Stadt zurückkehrte, an der Stelle vorbei. Er hob ihn auf und ließ ihn 

in seiner Sänfte nach Rom bringen. Er selber zog sich wieder auf sein Gut 
zurück. 
Die Leiche des Clodius wurde vor der ersten Nachtstunde 

 
nach Rom 

gebracht. Die Nachricht verbreitete sich mit Windeseile in der ganzen 
Stadt. Eine ungeheure Masse des niedrigsten Volkes und eine riesige 

Anzahl von Sklaven versammelten sich unter heftigem Wehklagen um die 
Leiche, die in der Vorhalle seines Hauses aufgebahrt war. Fulvia, die Frau des 
Clodius, schürte die Erbitterung über die Tat, indem sie unter lautem 

Jammern seine Wunden zeigte. 
Heute morgen nun beim ersten Licht strömte eine noch größere Menge 

derselben Art auf dem Palatin vor seinem Haus zusammen, und man sah 
auch verschiedene namhafte Leute dabei, darunter die Volkstribunen 
Munatius Plancus und Pompeius Rufus, alle alte Gesinnungsgenossen des 
Clodius. Auf ihre Veranlassung trug die törichte Menge den Körper, nackt 
und schmutzbedeckt, wie er auf der Bahre gelegen hatte, damit man 
seine Wunden sehen konnte, aufs Forum und legte ihn auf der  

Rednertribüne nieder. Dort schürten Clodius' Freunde den Haß gegen 
Milo. Das Volk wurde wie vom Wahnsinn befallen: Man brachte die 

Leiche in die Curia und verbrannte sie mit den Bänken, Rednertribünen, Tischen 
und den Büchern der Buchhändler. Durch dieses Feuer ging schließlich 
die Curia selbst in Flammen auf, und ebenso geriet die mit ihr verbundene 

Basilica Porcia zum Teil in Brand. Dieses Feuer spornte ihre Leidenschaften 
weiter an, und die Menge eilte davon, versuchte das Haus des Interrex 
Lepidus zu stürmen, ebenso das des Milo. Sie wurde aber von dort mit 

Pfeilen zurückgeschlagen. Es gab Tote. Darauf aber liefen einige hundert 
zum Hain der Libitina, wo die Rutenbündel der Consuln und Praetoren 

aufbewahrt werden, raubten sie und brachten sie zu den Gärten des 
Gnaeus Pompeius und riefen diesen bald zum Consul, bald zum Dictator 
aus.«  

»Bei allen Göttern!« stammelte Gaius. 
»Es war vorauszusehen«, sagte Cornificius. »Was weißt du noch?« »Nun...« 
Selenus schaute sie an. »Der Brand der Curia erregte weitaus mehr 
Unwillen bei der Bürgerschaft als die Tötung des Clodius ... «  
»Und Milo? « 

»Milo, von dem es gestern abend schön hieß, er sei freiwillig ins Exil gegangen, 
faßte anscheinend bei der feindseligen Haltung, die man seinen Gegnern 
gegenüber einnahm, neuen Mut und kehrte noch in der Nacht -lach Rom 

zurück. Und ob ihr's glaubt oder nicht: Unerschrocken setzt er, umgeben von 
seiner Leibgarde, seine Bewerbung um das Consulat fort. Im übrigen hat 

er, wie ich hörte, ganz offen tausend As  pro Kopf für die einzelnen 
Stadtviertel angewiesen. Cicero spricht schon öffentlich in seinem Sinne... 
»Das ist Flucht nach vorn! « rief Cornificius. 
Nun wird alles von Pompeius abhängen... Er hat sein Ziel erreicht!« sagte 
Gaius und erhob sich. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hans Dieter Stöver, Mord auf der Via Appia, S.245-249 

 
Cadaver eius in v ia relictum, quia servi Clodi aut occisi erant aut 
graviter saucii latebant, Sex. Teidius  senator , qui  forte ex rure in 
urbem revertebatur,  sustulit et lectica sua Romam ferri iussit; ipse 
rursus eodem unde erat egressus se recepit.  
 
 
 
Perlatum est corpus Clodi ante pr imam noctis horam, infimaeque 
plebis et servorum maxima multitudo magno luctu corpus in atrio 
domus positum circumstetit. Augebat autem facti invidiam uxor Clodi 
Fulvia quae cum effusa lamentatione vulnera eius ostendebat.  
 
 
 
 
Maior postera die luce prima multitudo eiusdem generis confluxit, 
compluresque noti homines visi sunt. Erat domus Clodi ante paucos 
menses empta de M. Scauro in Palatio: eodem T. Munatius Plancus, 
frater L. Planci oratoris, et Q. Pompeius Rufus, Sul lae dictatoris  ex 
fi l ia  nepos,  tr ibuni plebis accurrerunt: eisque hortantibus vulgus 
imperitum corpus nudum ac calcatum, sicut in lecto erat positum, ut 
vulnera videri possent in forum detulit et in rostris posuit. 

Ibi pro contione Plancus et Pompeius qui competitoribus Milonis 

studebant invidiam Miloni fecerunt. Populus  duce Sex. Clodio scriba 
corpus P. Clodi in curiam intulit cremavitque subselliis et tribunalibus 

et mensis et codicibus librar iorum; quo igne et  ips a quoque cur ia 
f lagravit , et  i tem Porcia basilica quae erat ei iuncta ambusta est. 
Domus quoque M. Lepidi interregis — is enim magistratus curulis erat 

creatus — et absentis Milonis eadem illa Clodiana multitudo oppugnavit, sed 
inde sagittis repulsa est. Tum fasces ex luco Libit inae raptos attulit  ad 
domum Scipionis  et  Hypsaei , deinde ad hortos Cn. Pompeii, clamitans 

eum modo consulem, modo dictatorem. 
 

 

 

Incendium cur iae maiorem aliquanto indignationem civitatis moverat 

quam interfectio Clodi.  

Itaque Milo, quem opinio fuerat ivisse in voluntarium exsilium, invidia 

adversariorum recreatus nocte ea redierat  Romam qua incensa erat 

curia. Petebatque nihil  deterritus consulatum; aperte quoque 

tr ibutim in singulos  milia assium dederat. Contionem ei post aliquot 

dies dedit M. Caelius tribunus plebis ac Cicero ipse etiam causam egit 

ad populum.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quintus Asconius Pedianus, In Milonianam 26,18 – 29,23 

 



Cornificius trat vor, schon sichtlich angetrunken, doch hielt er sich 

wacker. 

»Was wirst du uns bringen?« fragte Autronius, ihn 
ermunternd. »Ich... bringe euch... zunächst... nichts...« 

»Oh!« maulte das Publikum gutgelaunt. 

»...nichts Eigenes..., sondern möchte das Andenken meines Freundes 

Catull ehren... mit einigen Zeilen von ihm... « 

»Bravo!« rief es hier und da, und es bezog sich sowohl auf Catull als 

auch auf die Bescheidenheit des anwesenden Autors. Gaius war gespannt, 

was er wählen würde. 

Cornificius hob die Rechte, blickte über die Tische, lächelnd: 

LASS UNS, LESBIA, LEBEN ...  

Weiter kam er nicht, denn spontan setzte Beifall ein, der zeigte, daß 

dieses Gedicht Catulls bereits Allgemeingut geworden war. 

LASS UNS, LESBIA, LEBEN, LASS UNS LIEBEN 

UND FÜR ALLES GEZETER STRENGER GREISE 

LASS UNS NICHT EINEN EINZIGEN HELLER GEBEN! 

SONNEN SINKEN UND KÖNNEN WIEDERKEHREN: 

DOCH WENN UNSRES LEBENS KURZES LICHT 

ERLOSCH, 

DECKT DIE EWIGE, EINE NACHT UNS SCHLÄFER... 

Cornificius schwankte, hatte Mühe, sich auf den Beinen zu halten. Gaius 

beobachtete ihn genau: Konnte er denn in der kurzen Zeit seiner 

Anwesenheit so viel getrunken haben? 

Cornificius fing sich wieder: 

GIB MIR TAUSEND UND ABER TAUSEND KÜSSE... 

Er schien sich nicht mehr in der Gewalt zu haben. Er griff nach seinem 

Unterleib, quälte die nächsten Worte hervor, fast lallend: 

...DANN NOCH TAUSEND... 

Das Lächeln war längst verschwunden, sein Gesicht verkrampfte sich, er 

hielt sich am nächsten Tisch fest: 

...UND NOCHMALS HUNDERT KÜSSE... 

Da griff er mit beiden Händen ins Leere, stürzte mit einem furchtbaren 

Aufschrei wie ein gefällter Baum der Länge nach zu Boden. Der Becher 

rollte dahin. 
 

Hans Dieter Stöver, Mord auf der Via Appia, S.74f. 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vivamus mea Lesbia, atque amemus,  

rumoresque senum seueriorum  

omnes unius aestimemus assis!  

Soles occidere et redire possunt:  

nobis cum semel occidit breuis lux,  

nox est perpetua una dormienda.  

da mi basia mille, deinde centum,  

dein mille altera, dein secunda centum,  

deinde usque altera mille, deinde centum.  

dein, cum milia multa fecerimus,  

conturbabimus illa, ne sciamus,  

aut ne quis malus inuidere possit,  

cum tantum sciat esse basiorum.  

 

 

 

 

 

 

 
 

Catull, Carmen V 

 

 

 

 

 

[44] Tali modo vastatis regionibus exercitum Caesar duarum cohortium damno 

Durocortorum Remorum reducit concilioque in eum locum Galliae indicto de 

coniuratione Senonum et Carnutum quaestionem habere instituit et de Accone, 

qui princeps eius consili fuerat, graviore sententia pronuntiata more maiorum 

supplicium sumpsit. Nonnulli iudicium veriti profugerunt. Quibus cum aqua atque 

igni interdixisset, duas legiones ad fines Treverorum, duas in Lingonibus, sex 

reliquas in Senonum finibus Agedinci in hibernis collocavit frumentoque exercitui 

proviso, ut instituerat, in Italiam ad conventus agendos profectus est. 

 

 
 

 

 

 
 

Caesar, de bello Gallico VI, 44,1-3 

 
»Wie sieht's in der Provinz aus?« fragte Gaius. 

»Das kann ich dir genau sagen... « 

Labienus kramte auf der Tischplatte, nahm eine Rol le und las 

den Schluß vor: 

Als auf diese Weise das Land verwüstet war, führte Caesar 

nach dem Verlust der zwei Cohorten das Heer nach 

Durocortorum62 in das Gebiet der Remer zurück. Dorthin berief er 

einen Landtag Galliens, nahm eine Untersuchung über den 

Aufstand der Senonen und Carnuten vor, fällte über Acco, den 

Anstifter des ganzen Anschlags, ein härteres Urteil und ließ ihn 

nach der Sitte der Vorfahren hinrichten. Einige flüchteten aus 

Angst vor seinem Urteilsspruch. Als er diese geächtet hatte, legte 

er zwei Legionen an die Grenzen der Treverer, zwei ins Gebiet 

der Lingonen, die übrigen sechs im Lande der Senonen ins 

Winterquartier, sorgte für die Verpflegung des Heeres und reiste 

wie alle Jahre nach Oberitalien, die Gerichtstage abzuhalten . 

 
 

Hans Dieter Stöver, Mord auf der Via Appia, S.238 
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